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Die 

babylonischen Kudurru-Inschriften III R 41—45 

nebst 
dem zum ersten Mal veröffentlichten Text der Kudurru-Inschriften 

Nrr. lOi, 102, 103. 

Von 

Carl Wilhelm Belser. 

Unter Kudurru*- Inschriften verstehen wir jene babylonischen 
Urkunden, welche in zum Theil nicht sehr regelmässig zugehauene 
Steinblöcke eingegraben sind und dazu dienen, die Grenzen eines 
Grundstücks genau anzugeben sowie das Besitzrecht des betreffen- 
den Inhabers, mag dieses nun auf Kauf oder Erbschaft oder Schen- 
kung (Dotation, Mitgift) oder worauf sonst beruhen, in streng juri- 
stischer Weise und für alle Zeiten unabänderlich festzustellen. Cha- 
rakteristisch sind ihnen die oft langathmigen Verwünschungen und 
Flüche, mit welchen derjenige bedroht wird, der es wagen sollte, 
das Besitzrecht anzufechten oder an Land und Grenzstein seine Bos- 
heit in verbrecherischer Weise auszulassen. Ob die auf jedem Kudurru- 
Stein sich findenden, in Relief gemeisselten Figuren in Zusammen- 
hang mit den angerufenen Gottheiten stehen, ist fraglich, ja meines 
Erachtens höchst unwahrscheinlich. PlNCHES ist geneigt, Zeichen 
des 'Jhierkreises und Götterembleme in ihnen zu sehen*** Da sich 
aber 'einerseits eine Übereinstimmung der Zahl der Götter mit der 
der Figuren nicht erweisen lässt und andrerseits die nämlichen Figuren 
auch da sich finden, wo keine Götter angerufen werden, so ist es 
geraten, Oppert [Doctmients Jiiridiqtics p. Zf) beizustimmen, wenn 



* Über das Wort kudurru {kudürtC)y ideographisch als „Aufgestelltes" bezeichnet 
und wohl am besten durch „Grenzstein" wiederzugeben, handelt ausführlich Flemming, 
Die grosse Steinplatteninschrift Nebukadnezar's IIj S. 22 f. 
** So Bezold, Literatur^ S. 59. 
*** Guide to the Nimroud Central Saloon^ pp. 40 — 60, woselbst auch eine sehr 
ausführliche Beschreibung des Äusseren der Londoner Grenzsteine sich findet. Vgl. auch 
Oppert-Menant, Documents jfuridiques p. 85 f. 
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er sagt: „// serait encore iemeraire de pretendre en expliquer In 
symboles^^ 

Dass sich in den Kudurru -Inschriften da und dort etwas von 
historischem Interesse findet, berechtigt noch nicht, sie der histo- 
rischen Klasse der keilschriftlichen Litteraturdenkmäler zuzuweisea 
Dass z. B. durch die Inschrift des Grenzsteines Nr. io6 das Jahr 1115 
V. Chr. als das Jahr der Thronbesteigung des babylonischen Königs 
Marduk-nädin-al^e festgestellt wird, ist gewiss ein geschichtlich sdr 
wichtiges Factum, aber mit dem eigentlichen Zwecke des Grenzsteiiis 
hat es nichts zu schaffen. Und obwohl die Kudurru-In Schriften auf 
der andern Seite auch mit den Landverkaufskontrakten manches, 
ja vieles gemein haben, so weisen sie doch allerlei Eigen tümlicfc- 
keiten auf, welche sie, wie ich glaube, zu einer besonderen, specielles 
Studium und specielle Behandlung beanspruchenden Litteraturklasse 
zusammenschliessen *. 

Veröffentlicht wurden bisher von solchen Grenzsteinen: i. der 
Pariser Michauxstein (I R 70); 2. der Londoner Grenzstein Nr. 105 
(IHR 41. 42); 3. der Londoner Grenzstein Nr. 106 (III R 43 — 45); 
4. der Londoner Grenzstein Nr. 99 (IV R 41—43); 5. der Londoner 
Stein Nr. 100 (V R 55—59); 6. der Berliner Sargonsstein (auf Licht- 
drucktafeln zu Peiser's Keilschriftlichen Acten-Stücken, Berlin 1889; 
in Umschrift ebenda SS. 6 ff,). Diebeiden letztgenannten bilden wi^ 
der zwei Unterarten** der in Rede stehenden Litteraturklasse. 

Noch unveröffentlicht waren bislang der prachtvolle Gren^ 
stein Marduk-bal-iddina's IL im Kgl. Museum zu Berlin sowie die 
drei Steine Nrr. loi, 102 und 103 im Nimroud Central Saloon des 
Britischen Museums. Die letzteren, welche sehr verwittert und ab- 
gerieben sind, sodass die Entzifferung der Zeichen nur mit grosser 
Mühe, oft auch gar nicht gelingt, kopirtc ich (ebenso wie etliche 
andere im Brit. Museum bewahrte) während meines Londoner Aufent- 
halts (1888), und zwar lediglich, um das ganze in Frage kommende 
Material zu beherrschen. Da sie indessen, wie ich später erkannte, 
für das vergleichende Studium der Kudurru-Texte von nicht geringer 
Wichtigkeit sind, entschloss ich mich, meine Kopien der vorliegenden 
Arbeit anhangsweise beizugeben. Den Berliner Merodachbaladan- 
Stein, von welchem ich selbst mir eine Abschrift genommen, ge- 
dachte Prof. Friedrich Delitzsch in ebendiesem Hefte der „Bei- 
träge" in Umschrift zu veröffentlichen und zu übersetzen. 

Während die Londoner Grenzsteine den neueren Forschungs- 



* Anders urtheilt Brzold, Literatur^ SS. 58. 59. 159. 
•• Der Sargonsstein ist nur eine Besitzurkunde ohne den speciellen Charakter ein« 



Grenzsteins". Auch ist ihm das Wort kudurru fremd. 
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reisen zu verdanken sind, zum Teil sogar erst den RASSAM'schen 
Sammlungen angehören, war der Michauxstein bereits im Jahre 1800 
nach Paris gebracht worden und hatte dort sofort nach verschie- 
denen Seiten lebhaftes Interesse erweckt. MiLLiN veröffentlichte ihn 
zum ersten Male im Jahre 1802 im I. Bande seiner Monuments anti- 
qties inedits ou nouvellement expliques. Noch im nämlichen Jahre er- 
schien eine deutsche Übersetznng von Dr. Lichtenstein, Professor 
in Helmstädt, im Braunschweigischen Magazin^ worauf 1803 von 
ebendiesem Theologen eine eingehendere Untersuchung der Inschrift 
und Deutung der Figuren im Tentamen Palaegraphiae Assirico Per- 
sicae folgte. Zur Charakterisirung dieser Arbeit wird es genügen 
hervorzuheben, dass LiCHTENSTEiN die Inschrift {^ycharactere cuneato 
et vulgari typis excribi^^) für aramäisch hielt und von rechts nach 
links las. „Und doch" — sagt MüNTER — las der scharfsinnige und 
talentvolle Mann „überall einen Sinn heraus". LICHTENSTEIN selbst 

sagt S. III über den Inhalt: ^^cojitinet quantum intelligere valeo 

naeniam quasi quamdani ab Archomago praelegendam vel reci- 

tandam''*'. Das Ganze wurde von ihm in ein anmutiges lateinisches 
Gedicht übertragen. MüNTER, der schon 1802 von MlixlN einen 
Abguss des Steines erhalten hatte, begnügte sich mit einem Versuch» 
die Figuren der Oberfläche des Steines zu deuten {Religion der Ba- 
bylonier^ SS. 102 — 134 und Tab. III). Das wahre Verständniss der 
Inschrift wurde erst von Jui.ES Oppert angebahnt durch seine im 
Jahre 1856 im Bulletin Archeologique d'Athenaeum frangais und in 
den Annales de Philosophie chretienne erschienene Übersetzung. Eine 
weitere, zwar ganz wertlose aber selbständige, Übersetzung nebst 
Umschrift und Kommentar gab Fox Talbot im JRAS 1861, p. $2 ff*., 
wo auch Oppert's Übersetzung mit abgedruckt ist. 

Von den andern Kudurru-Inschriften übersetzte 1875 
George Smith {Assyrian Discoveries, p. 237 ff*.) zum ersten Mal den 
Stein Merodachbaladans L, IV R 41, und seine Übersetzung wurde 
von Rodwell (RP IX, 3 1 ff*.) im Wesentlichen beibehalten. Zwei Jahre 
später erschien das gemeinsame Werk Oppert's und M^NANT's, Do- 
cuments Juridiques de VAssyrie et de la Chaldee (von mir abgekürzt 
DJ), welches sich im ersten Abschnitt des zweiten Teils besonders 
mit I R 70, III R 41—45 und IV R 41 beschäftigt. JULES Oppert, 
der doch wohl als Verfasser dieses Abschnittes gelten darf, Hess 
dann auch in RP IX (1878) eine englische Übersetzung, „revised in 
some essential points", abdrucken *. Fünf Jahre später veröff*entlichte 
Hermann Hilprecht erstmalig den sog. „Freibrief Nebukadnezars" 
(jetzt VR SS f) mit Umschrift und Übersetzung (der versprochene 

* Eine abermalige Übersetzung des Michanxsteines steht von Dr. Alfred Boissier 
zu erwarten. 
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Kommentar lässt leider noch immer auf sich warten). Der Berlinef 
Sargonsstein endlich wurde ganz neuerdings von Peiser in dessen 
Schrift ^^Keilschriftliche Acten- Stücke^*' S. 6 ff. umschrieben, übersetzt 
und erklärt. Überdies geben die Wörterbücher von NORRIS* und 
obenan von Friedrich Delitzsch reichlich Zeugniss von dem gründ- 
lichen Studium, welches diese Steine auch sonst schon gefundea 

Wenden wir uns nun speciell zu den Kudurru-Inschriften III R 41—45, 
die, wie bemerkt, bislang nur von OrPERT in DJ und RP behandelt 
worden sind, so ist die Textausgabc in IHR 41 — 45 keineswegs immer 
eine getreue Wiedergabe des Originals. Auf der autographirten Bei- 
lage S. I — 4 war ich bestrebt die hauptsächlichsten Fehler, Versehen 
und Ungenauigkeiten zu verbessern. Insonderheit verdient Hervor- 
hebung, dass, von zwei oder drei Ausnahmen abgesehen, ein Zeichen 
stets nur Eine Form hat, und dass die Originale durchaus keinen 
Anhalt für die mannigfachen Zeichenvarianten, wie sie in III R 41 — ^45 
erscheinen, darbieten. Vgl. z. B. die drei verschiedenen Formen des 
Zeichens er (fdti) III R 43 Col. I 2. 16 und 27: nur Z. 27 bietet das 
Richtige. Das Zeichen bi ist sowohl Col. I 10 als II i als IV 6 hu 
falsch wiedergegeben: es fällt durchaus nicht, wie es wiederholt nach 
III R den Anschein hat, mit ^/ (IV 15) zusammen, und noch vid 
weniger durfte mit letzterem ^/ das Zeichen für ud^ tarn I 33 ver- 
wechselt werden. Etliche meiner Berichtigungen mögen kleinlich 
und unnötig erscheinen, doch dürfte ein Blick auf die Umschrift 
in DJ mein Verfahren rechtfertigen; vgl. z. B. III R41 Col. I 22 und 
II 27. Die Umschrift der babylonischen Charaktere in die assyrische , 
Form (III R 42 und 44) entbehrt höheren wissenschaftlichen Wertes 
und ist für Anfänger oft geradezu irreleitend. 

Die meisten Schwierigkeiten, welche diese Inschriften bislang 
verursachten, fallen durch die Berichtigung des Textes weg. Wenn 
Opfert das Original überhaupt selbst geprüft hat, so ist es u^b^ 
greiflich , dass ihm so wichtige Korrecturen wie z. B. von III R 43 
Col. III 21. 29 entgehen konnten. Meine Erklärung der Texte weicht 
vielfach, ja eigentlich durchgängig, von jener Oppkr'I''s in DJ und 
RP ab. Ebendesshalb schien es nothwendig, im Kommentar neben 
der Rechtfertigung der eigenen Übersetzung auch die Deutungen 
Oppert's mit anzuführen. Es erhellt daraus gleichzeitig am besten, 
dass eine Neubearbeitung der in Rede stehenden Texte dringend 
geboten war. 

Meine Umschriftsweise schliesst sich eng an diejenige Fried- 
rich Delitzsch's an (vgl. diese Zeitschrift Bd. I, S. 186, auch 613). 
Zur raschen Orientirung diene die folgende Übersicht: 



* NoRRis citirt I R^7o, III R 41, III R 43 als I Mich., II Mich., HI Mich. 
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Adar = '^''NIN. IB. 

^^/ = «v«EN. 

Marduk = '^"AMAR. UD. 

Nabu = '^"AK. 

Nergal = '^^ UGUR. 

Ä;/ = '^"XXX. 

Rammän = '^''IM. 

Samai = '^'' üD. 

Akkadü = doppeltes Zeichen btir, 

Bäbüu = TIN. TlR*'. 

ugäru = A. l^R. 

aAu „Bruder" = §E§, ^^^ = SeS/^. 

i^Ä „Arzt" = A. ZU. 

//// „mit** = Kl. 

bel?i „Herr" = EN. 

/£^(?) = uS. SA. DU; s. zu III R 43 

Col. I 15. 
kunukku = ^^«''älD. 
kisädu = TIK. 

Für die Umschriftsweisen wie 



lä = NU. 
märu = TUR. 
mätäte „Länder** = MAT^^. 
nadänu [iddina u. s. w.) = MU. 
napf^ar „Summa** = Zeichen pap. 
nasäru {näsir u, s. w.) = §E§. 
narü = ^^'''•NA. kak(ru). a. 
niSu == UN. 
sukallu = LUII. 

^£f^ = ^^''KUR. RA, Sise = ''*'^'' KUR. 
RA>^'. 

puduQ) (elü bez. iaplu) = SAK. Kl 

(an. TA bez. KI. TA). 
pil}ätu „Statthalter** = EN. NAM. 
käiu {iktsa u. s. w.) = BA. 



reu = SIBA. 



siddti {elü bez. iaplu) = uä (AN. TA 

bez. KL ta). 
sarru {ihr) = LUGAL. 
iärj U s. Bd. I, a. a. O. 



III 

Umschrift. 

Col. I. 20 ^^zerti ^ma KAR. AS i tj rabt\ ^-tn 
iigär ^^^Äl-ni-ri-e-a 
küäd ^^Zi-ir-zi-ir^-ri z-fia bit '"A-da. 
Marduk-nädin^al^c Ihr Babili^ 
5 i-na le-ii U '"^Mii/zr* /^//}(?) "^ 
*^ Rammän'Zer'ilfi'ia arad-su 
ip-pa-lüis-ma 

a-na ^Marduk-ll-nap/jari^ 
mär ^'I-na^e-sag-ila^-zcr '*^^^sukalli 
10 a-na ihr BäbilP dan-an-ni^ H^-bi-ma ki-i pi ihr BäbiW^ 

20 ^^zeru ina KAR. AS 1 Ü rabi-tn 

a-na '*^Ramman-zer'i\i'Sa ardi-iü 

im-iü-tifj-ma a^na sa-ti i-ri-en-iü. 

Siddu elü iltänu ^^^Xi-ir-zi-ir-n 
15 //^(?) bti '''A'da /> ekil bit ia-ak-nu-ti, 

hddu iaplu iutu ""^""A-tab-dür-'^'^Ihtar 

tij^ bit ^A-dat 

püdu(^) elü iadü 

tifj amel E-ul-bar^ 
20 püdu iaplu aJ^arrü 

ti^ bit "^A'da, 

ki-i pi-i Marduk-nädin^-al^e 

sar BäbilV^ dan-an-\ni^\ ka-ni-ki, 

^Bel^-zer-ke-ni 
25 mär ^Arad'fstär^^ 



1) Das Original weist genügende Spuren auf, um zu lehren, dass Z. i ursprünglich 
mit Z. 1 1 gleich gelautet hat. Ergänzungen, auf welche Lücken mit oder ohne erhaltene 
Zeichenspuren hinweisen, sind in eckige Klammern eingeschlossen; in runde dagegen 
solche, welche lediglich der Zusammenhang fordert, ohne dass die Inschrift selbst eine 
Lücke aufweist. 2) SE. 3) E. 4) wagerechter Keil. 5) j^B^'V, nicht /^, welch letzteres 
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Übersetzung. 

20 (Acker) Saatland grosser Quadratelle, Col. I. 

auf Flur des Landes Al-nirea, 

am Ufer des Zirzirri, innerhalb von Bit- Ada. 

Marduk-nadin-a!^e, König von Babylon, 

sah in Folge des Sieges, da er Assyrien schlug (?), 5 

seinen Knecht Rammän-zer-ikisa 

gnädig an und sprach 

zu Marduk-il-nap^ari, 

Sohn des Ina-esagila-zer, dem Minister: 

„für den König von Babylon eine Urkunde!", und, gemäss dem Auf- lo 

[trag des Königs von Babylon, 
vermass er 20 (Acker) Saatland grosser Quadratelle 
für seinen Knecht Rammän-zer-iki§a 
und beschenkte ihn damit für ewig. 
An der oberen Langseite, N, der Kanal Zirzirri, 

grenzend an Bit-Ada und das Feld des Statthalterei-Hauses; 15 

an der unteren Langseite, S, der Kanal Atab-dür-Istär, 
grenzend an Bit- Ada; 
an der oberen Breitseite, O, 
grenzend an die Tempelgenossenschaft E-ul-bar; 

an der unteren Breitseite, W, 20 

grenzend an Bit-Ada. 
Gemäss dem Auftrag Marduk-nadin-a^e's, 
Königs von Babylon, ward die Urkunde gesiegelt. 
Bel-zer-keni, 
Sohn des Arad-Istär, 25 

ganz anders aussieht (s. IV 31). 6) DUL (s. Kommentar). 7) iVa, sonst in diesem Tempel- 
namen bekanntlich GA . TU geschrieben, ist hier, dessgleichen auf Z. 5 der Kante zu 
Col. IV, mit einem Zeichen wie MIR (s. IHR 41 Col. II 17) geschrieben. Es liegt nahe, 
eine Zusammenziehung der beiden Zeichen GA und TU anzunehmen; aber Col. II 24 
lesen wir trotz des Zeichens MIR auch noch GA davor. 8) lies danni, 9) «'«EN . KIT. 
lo) ''^«RI. 
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^Di-tn-du-bit MQ) ''''''^Aru ümu 28**"« 
sattu^^ 10*«'« Marduk-nädin'^'afje sar Bäbili\ 
I'?ia manzazi^'^ ia ^^'E-ul-bar-hirki^'^-iddina 

m 

30 mär ^Ba-zi '""^^i^/fe hib-bar ia ntatä/e 
Col. n. i-na manzazi ia ^'Ba-bi-la-a-a 

mar ^Sin-liUr^^ *^^^^ia iak ia viätäte 

i-na manzazi ia ^ ^^^E'a'hi'dur'ri'ib-ni 

mär '^Arad-'^'^^-a pi(^ätu ia mätäte 
5 i-na manzazi ia ^Bel-miiiallim^^-mär-iu 

mär '" """'^^iak hib-bar ia te^^'-mi ia mätäte 

i-na manzazi ia ^^^Ta-ki-ia-^^'^Belit^'^ 

mär '^ ''**'^^Reii-pif^äti^^ 

i-na manzazi ia ^^Ü-bal'lit'SJi 
10 mär ^Ka-iak-ti-ia-an-zi 

i-na manzazi ia ^Bel-nädin'^'ium 

mär *^ Sa-zu-ii-ti 

i-na manzazi ia ^^Sü-ka-mU'na'a/jti'iddi'^-na 

mär **^Mi^li'l^ar'be 
15 i-na manzazi ia ^Ibaii^^-ilu 

mär **^ Mär-iu-i-a 

i-na manzazi ia Ilu-bel-a^e-iii 

mär ***Mi'li'^ar'be 

i-na manzazi ia ^^Amel-E-td-bar 
20 mär ***Ü'ei'^a'la 

i-na manzazi ia ^Sa-mi-du 

mär ^Marduk-e-a 

pif}ät bit '^'A'da 

i-na manzazi ia ^ E-sagMa'^'bu-nu-ü-a 
25 "^^^^^^ ^a-za-an bit ^A-da 

i-na manzaz *^Abullu'^^'ta'ta-par'a'a'ü 

mär ihr Bäbili'^ ^^^Aiiür^ ihP^'i^^Y 

i-na manzazi ia '" '^^Sadurrabü-e-a '^'^^^äsü 

i-na manzazi ia **' Marduk-näsir 
30 mär ^Ga'^^-mi .... ^^/(?) tiik{^!) 

Col. in. Ifn-ma-ti-ma i-na ar^ka-ii ii-mi 
i-na a^e märe 
i-na kimti kimti ic kimti'^'^ 
iä bit '"A'da ia il-lam-ma 



II) MU. 12) durchweg DU (GUB). BA. 13) SA--*/. 14)8!. DI. 15) GL 16) »< 
17) zum Zeichen s. Delitzsch, AL^, Schrifttafel Nr. 195. Gramm., Schrifttafel Nr. 251 
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war Feldmesser. 

Dindu-bit, am 28. Ijjar 

des 10. Jahres Marduk-nädin-a!^e's, Königs von Babylon. 

Im Beisein von E-ul-bar-surki-iddina, 

Sohn des Bazi, dem Sak hib-bar der Länder; 3© 

im Beisein von Bäbilä, Col. n. 

Sohn des Sin-lisir, dem Obersten der Länder; 

im Beisein von Ea-kudurri-ibni, 

Sohn des Arad-Ea, des Statthalters der Länder; 

im Beisein von Bel-musallim-mär-su, 5 

Sohn des sak lub-bar des Rathes der Länder; 

im Beisein von Takisa-Belit, 

Sohn des Re'ü-pi^äti; 

im Beisein von Uballitsu, 

Sohn des Kasakti-ianzi ; 10 

im Beisein von Bel-nädin-sum, 

Sohn des Sazüti; 

im Beisein von Sukamuna-ahu-iddina, 

Sohn des Mili^arbe; 

im Beisein von Ibasi-ilu, 15 

Sohn des Mar-su-i-a; 

im Beisein von Ilu-bel-a^e-su, 

Sohn des Mili^arbe; 

im Beisein von Amel-E-ul-bar, 

Sohn des U-es-!^ala; 20 

im Beisein von Samidu, 

Sohn des Mardukea, 

dem Statthalter von Bit- Ada; 

im Beisein von E-sagil-bunü a, 

dem Aufseher von Bit-Ada; 25 

im Beisein von AbuUu-tatapar-a'u, 

dem Sohn des Königs von Babylon, welcher Assyrien schlug (?); 

im Beisein von Sadü-rabe'a, dem Arzte; 

im Beisein von Marduk-nä§ir, 

Sohn des Ga-mi 30 



Für alle zukünftige Zeit (soll Folgendes gelten): Col. m. 

Wer von den Brüdern, den Söhnen, 

von der Familie der Familie oder sonst einer Familie 

Bit-Ada's auftreten wird und 



(babyl. Zeichenform). 18) NAM. 19) TUK. 20) bäbu rabu. 21) oder kar, 22) die 
beiden ersten Male IM . RI, zuletzt IM . RI . A. 
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5 i-na eli elili iü-a-tu uda-bu-bu 

ü'iad'ba-bü eklu ul na-dan i-ka-bu-ü 

u kunukku ul ka-nik'tna t-^a-bii-'ü 

lU'ü bei biti ia bit "^^A-da ar-ku-ü 

lU'ü pi^ätu ia bit *^A'da 
10 lu'ü f^a-za-an-ni ia bit ^^A-da 

lu-ü ia te^^-mi ia bit *^A'da 

lu-ü gU'ta-ku ia bit **'A-da 

lu'ü lu'bu'tit'tu-ü 

lu'ü ak-lu lu'ü ki-pti'tu ia bit '^A-da 
15 ar-ku-tu ia li-ia-ki-nn-ma 

i-ka-bii'ü eklu id ma-ii-i/j 

II kunukku ul ka-ni'ki z-ka-bu-ü 

ekla an-na-a a-na ili i-iar-ra-ku 

a-na ra-ma-ni-iü i-ia-ka-mi 
20 ü'Sa mi-is-ra ii ku-dur-ra-iü 

ü'ia^an-nu-ü ni-izrir-ta ki-is^sa-ta 

i-na libbi ekli a-an-nz i-ia-ak-ka-nu 

Col. I 31 ff. (31) lu'ü sak'la sak-ka sa-ma-a ü-la-la ii Ia ie-ma-a 

(32) ü'tna'-a'ni'tMHa na-ra-a an-na-a ü''ia'ai''iü''ü 

(33) a-na nie z-na-du-ü i-na e-pi-ri i^tant^^-mi-rzi 

(34) i-na abni ub-ba-tu i-na i-ia-ti i-ka-lu-ü 

(35) (i^^^lu iü-a-tuQ) 
iläni ma-la i-na muf^-f^z na-ri-e an-ni-i 
nta-la iü-un-iü-fiu za-ak-ru 

25 ar-rat Ia nap-iü-ri li-ru-ru-iü 
*^''{A')nu Beß ii ^^^E-a 
iläni rabüti e-ii^zs-su li'iS'SU'fyu{})'^^ 
li'^al-lz'ku 

pi-ri-z^-iü Iz-is-su-t^^-^u 
30 Iz-ie-lu-u na-an-nab-iü 

Marduk belu rabü a-ga lä be-la-i^fi) 
ri-ik'Su Ia pa-te^^-ra [Iz-iei-ii-iü] 
Col. IV. Nabu su-kal'lu si-ru ü-sa vti-is-ra 
ü kzi-dur-ra-iü lüic-in-nz 
Rammän gtt-gal iame-e ü zrsiti 7iäräte 
sa-ki'kz li-mi-li ü ta-mi-ra-ti-iü 
5 li-müla^a pii-kut-ta 
ii'ir bi-ra-a li-kab-bi-sa ie-pa-iü 
Sin a-iab iamc-e el-lu-ti 



23) ud, tarn. 
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von wegen dieses Feldes klagen oder 5 

klagen lassen wird, indem er spricht: „das Feld ist kein Geschenk", 

oder spricht: „das Siegel ist nicht gesiegelt"; 

sei es ein zukünftiges Familienoberhaupt von Bit-Ada, 

oder ein Statthalter Bit-Ada's, 

oder ein Aufseher Bit-Ada's, lo 

oder ein Rathsherr Bit-Ada's, 

oder ein gutaku Bit-Ada's, 

oder ein lubuttü^ 

oder ein Schriftgelehrter, oder (sonstige) zukünftige Beamte Bit- Ada's: 

wer immer angestellt sein wird und 15 

spricht: „das Feld ist nicht vermessen worden**, 

oder spricht: „das Siegel ist nicht gesiegelt", 

dieses Feld einer Gottheit schenkt, 

für sich selbst behält, 

seine Grenze, sein Gebiet oder seinen Grenzstein 20 

verändert, Schaden und Zerstörung 

auf diesem Felde anrichtet; 

Col. I 31 ff. (31) oder einen Blödsinnigen, Tauben, Blinden, Tauge- 
nichts [oder Unverständigen 

(32) sendet und diesen Denkstein nehmen lässt, 

(33) ins Wasser wirft, mit Staub bedeckt, 

(34) mit einem Steine vernichtet, mit Feuer verbrennt — 

(35) selbigen Menschen 
mögen alle Götter, so vieler Name 
auf diesem Denkstein genannt ist, 

mit unlösbarem Fluche verfluchen! 25 

Anu, Bei und Ea, 

die grossen Götter, mögen sein Fundament ausreissen, 

vernichten, 

seinen Spross ausrotten, 

wegraffen seine Nachkommenschaft! 30 

Marduk, der grosse Herr, möge eine un Bande, 

einen unzerreissbaren Strick ihn tragen lassen! 

Nabu, der erhabene Bote, möge seine Grenze, sein Gebiet Col. IlT. 

und seinen Grenzstein verändern! 

Rammän, der Vorsteher Himmels und der Erden, möge die Flüsse 

mit Schlamm anfüllen und seine Auen 

mit Dorngestrüpp anfüllen; 5 

den Pflanzenwuchs, das Futter mögen seine Füsse zertreten! 

Sin, der Bewohner der glänzenden Himmel, 



24) die Spuren führen aUerdings auf »^. 
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SU.GA,SU,SAB-a kt-ma lu-ba-ri 

li'lt'büia ssu-mu-ur-iü 
'° Samai dänu^^ kai-kai niü rhb iame-e ü ini-ti 

lu-ü'dtn^^ zir^'^(}) din^^-iü'ma i-na pa-ar-iikyti li-iz-zi-sii 

'^^li'tar belit^'^ iame-e ü irsi-ti 

a-na ma-a^-ri iläni ü ihr BäbiW^ 

a-na li-muUti lüir-te-di-iü 
15 '^'*Gu-la beltu^'^ rabttu (}i-rat Adar 

st-im-ma la a$ i-na zu-u-ri-iü 

li'ü'kum^'^'fna ia-ar-ka ü da-ma 

ki-i-ma me li-ir-mu-fnuk 

Adar bei ku-dur-ri-e-ti 
20 apiP^-iü na-J^d me-iü li-ie4i 

Nergal bei be-li-e ü ^a-ia-ti 

ka-ak'ke'iü li-ie-bir 

^^""Za-md^^-mä) ihr ta-f^a-zi 

üna ta-f^a-zi liäUsu la i-sa-bat 
25 *^^Pap'Sukal sU'kal-U iläni rabü^^-ti 

a-lik ki-U-ir-ri iläni a(}P^'iü 

ba-ab'iü li-par-ri-ki 

'^"^li-f^a-ra belit^'^ le-ti da^ad-ma 

i-nä ta-f^a-zi da-an-ni la i-ic-mi-iü 
30 Mälik^'^ belu rabü ga(^)-ra-an-na 

pa-ri'ik'ta li^ie-is^bi-su 

iläni ma-la i-na muh-hi na-ri-e an-ni-i 

{mä)'la iü'Un-iü-nu za-ak-m 

ar-\rat la] nap-iü-ri 
35 li-ru-ru'iic. 

Kante iläni ma-la i-na muf}'f}i na-ri-e an-iii-i nia-la iü-mu (sie!) -un-iü^nu 
(beicoi.ii). [za-ak-ru 

ar-rat la nap-iü-ri li-ru-m-iü 



Kante Sise mu- ne 1] lu-ü bei biti ia btt ^A-da ar-kti-ü ia ü-ia-ki-nu-ma 

(beiCol.IV). 

30 sise 25 bti-ha-hi 5 -fsisii || ekla a-an-na ul ni-di-it ihr Bäbili 

i-na l}b'bi2Q) ma-ha-ru-tu "^Rammän-zer-iki-ia || i-ka-bu-ü ar-ki ^Mar- 

[duk'Unapf}ari^ mär ^I'na'e-sag\ilä\'Zer 
''^^^iak iub'baria bif^A-da '*" Mardtik-U-napliari^ mär\ ''***^^ sukallu a-na 

[Marduk-nädin^-a^e ihr Bäbili^ i-i^-bi-ma 



25) DI. 26) DI. 27) weder na noch «/r, indess letzteres noch immer eher als na (ygL 
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löge mit iiblem Aussatz(?) gleich einer Hülle 
seinen Körper bekleiden'. 
Samaä, der gewaltige Richter, der König Himmels und der Erden, 

möge richten sein und gewaltthätig wider ihn trctenl 

lätär, die Herrin Himmels und der Erden, 

möge vor die Götter und den König Babylons 

«u Unglück ihn verfolgen! 

Gula, die grosse Herrin, die Gemahlin Adars, 

möge mit nicht weichender Blindheit seinen Körper ' 

behaften, und Eiter und Blut 

möge er pissen statt Wasser! 

Adar, der Herr der Grenzen, 

möge ihn des Sohnes, des Wasserträgers berauben! 

N^rgal, der Herr der Speere und der Bogen, 

möge seine Waffen zerbrechen! 

Zamama, der König der Schlacht, 

möge in der Schlacht ihm nicht beistehen! 

Papsukal, der Bote der grossen Götter, 

welcher geht der Götter, seiner Brüder, 

möge sein Thor verriegeln! 

lä^ara, die Herrin des Sieges über die Völker, 

möge in gewaltiger Schlacht ihn nicht hören! 

Mälik, der grosse Herr, möge Thränenerguss 

und Gewaltthat ihn packen lassen! 

Alle Götter, so vieler Name 

auf diesem Denkstein genannt ist, 

mögen mit unlösbarem Fluch 

ihn verfluchen! 

Alle Götter, so vieler Name auf diesem Denkstein genannt ist. Kante 

mögen mit unlösbarem Fluch ihn verfluchen! 

Die Pferde j| oder ein zukünftiges Familienoberhaupt von Bit- Kante 

[Ada, welches angestellt sein und sprechen wird: ''""'"''''■'^'' 
30 Pferde: 25 Hengste, 5 Stuten {| „dieses Feld ist kein Geschenk des 
[Königs von Babylon", 

hat in Folge von (oder trotz? durch?J 2 (des?) Rammän-zer- 

[ikisa,;|so hat nachmals Marduk-il-napljari, Sohn deslna-esagila-zer, 

des ia^ suö-bar Bit-Ada's, (und des) Marduk-il-naphari, des Sohns || 

[der Minister, zu Marduk-nädin-alje, den König von Babylon, ge- 

[sprochen und 
i zu Col. IV Z. 3). zg)nf,dil. I9)TUR. U5. 30) ma/. 31) /■' fehlt. 22) ilu raiü. 
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5 *^ I'na'e-sag'tla'^'zer ""^^^ stikallu || ekla a-an^na i-ik-nu-uk-ma arad-su 

bei biti ia btt ^A-da i^ta-ad-di-nu || a-na üme sa-ti i-ri-in-ÜL 

Anhang. III R 45 Nr. 2; Umschrift: 

(1^***33 (2) i-na al du-tib-h-ki ia "^^(Arj-ni-r/'e-a ka-al-li-i 
ta-ba-li(^ a-na la na-ie-e }a ^^'Al-ni-rüe-a lu-ü dän?t(f)^^ lu-ü pif}ätu 
ia ^"^^Al-ni^ri-e-a (4) bi-ü bei biti lu-ü pij^ätu lu-ü ki-pu-tu lu-ü ^• 
za-an-nu ia bit ^A-da ar-ku-tu (5) lu-ü ki-pu-tu lu-ü ia te^^-mi lu-i 
f^a-sa-an-nu ia ^^^^^Al-ni-ri-e-a (6) ia ü-ia-ki-nu-ma a-na äli^^-iü (j\ 
a-na la e-re-bi pi-ik-da la bit ^A-da a-na äli^^-iü a^na la pa-lca-d 
(8) ?^* näri'iü a-na la sa-ka-ri zmeruif) u al-pi (9) m^(?) si-bit si-eti-n 
ma-ki'Su (10) a-na äli^^-iü a-na la e-re-bi lu-da-a a-na la e-re-U. 



III 

Umschrift. 

Sa nare an-ni-i 
mu'ki-in ku-dur-ri 
da-ra-ti iüm-hi, 

Col. L V 36 ^^zeru ina KAR, AS i tj rabi-tu 
kiiäd ""^^Be-hmi^y^ bit ^IJa-an-bi 
liddu elü iltänu tih bit **^}ja-an-bi^ 
hddu iaplu Uitu 
5 /i§ bit "^ Im-bi'ia-tiy 
püdu elü af}arrü 
ti^ bit "^ig^a-an-bi, 
püdu iaplu ladü 
tih, küäd ^^^Be-hmi^y^ 
10 id i-na kät ^Amel-Bel^ 

m 

mär ^^a-an-bi ^Marduk-näsir "'^^^Jf^/fe iarri 
a-na Ümi^^ im-f^u^ru. 

V 

^Sa-pz-ku mär ^Itti-Marduk-balätu'^'^ 
mär '*^Arad'^^^k-a ma-H~f}a-an ekli 
15 I narkabtu a-di ti-u-ü-ti-lä ki-i lOO kaspu 

6 rak-kab sise ki-i 300 kaspu 

I imer MAR, TU ki-i 130 kaspu 



33) s. für diese drei räthselhaften Zeichen die autographirte Beilage, S. 4. 34) • 
den autographirten Text. 35) ER. KI. 
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des Ina-esagila*zer, der Minister, || dieses Feld gesiegelt und seinen 5 

[Knecht 
das Familienoberhaupt von Bit-Ada, gegeben. |] für ewige Zeiten 

[damit beschenkt. 

Anhang. III R 45 Nr. 2; Übersetzung: 

(i) * * * (2) in . . . des Frohndienstes(?) des Landes Äl-nirea Skla- 
ven (?) fortnehmen, (3) dass man nicht nehme das Land Al-nirea, dass 
weder ein Richter (?) noch ein Statthalter des Landes Al-nirea, (4) 
weder ein Familienoberhaupt noch ein Statthalter noch zukünftige 
Beamte oder Aufseher Bit-Ada*s, (5) weder Beamte noch Rathsherrn 
noch Aufseher des Landes Äl-nirea, (6) die angestellt sein werden, 
seine Stadt (7) betrete, die Verwaltung Bit-Ada's in seine Stadt nicht 
einsetze, (8) .... seines Flusses nicht verstopfe, Esel und Rinder 
(9) und junges Kleinvieh, dass ein Zöllner (10) seine Stadt nicht 
betrete, noch ein Richter entscheide. 



Übersetzung. 

Dieses Denksteines Name ist 

„Grenzbestimmer 

auf ewige Zeiten". 

5 (Acker) Saatland grosser Quadratelle, Ool. I. 

am Ufer des Besim(?), in Bit-J@[anbi — 

an der oberen Langseite, N, grenzend an Bit-Hanbi, 

an der unteren Langseite, S, 

grenzend an Bit-Imbiati, 5 

an der oberen Breitseite, W, 

grenzend an Bit-IJanbi; 

an der unteren Breitseite, O, 

grenzend an das Ufer des Besim — 

welches aus der Hand Amel-Bers, 10 

Sohnes des ]^anbi, Marduk-näsir, der kgl. Offizier, 

käuflich erworben hat. 

Sapiku, Sohn des Itti-Marduk-balatu, 

des Sohnes Arad-Ea's, (war) Feldmesser. 

I Wagen nebst Zubehör (?) im Werte von 100 Silberlingen 15 

6 Reitpferde „ „ „ 300 

I westländischer Esel „ „ „ 130 



M 
»> 



36) geschrieben mit 2 -j- 2 -j- i wagrechten Keilen. 37) sehr fraglich, denn das 
Zeichen sim sieht ganz anders aus, s. II 35. 38) i^ichen S^ 203. 39) Tl. 

2 
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2 rak-kab imer MAR, TU ki-i 50 kaspu 

1 imeru KIL,DA ki-i 15 kaspu 
20 I alpu libbi alpu ki-i 30 kaspu 

30 ap-pa 60 IS, BAR \2 KA ki'i 137 kaspu 

.... }aman^^ IS, BAR 4 -P/ >^/-/ 16 /^^^/// 

2 f«^«Mi mu}^'be4u'ü ki-i 12 ^^i"^« 
9 naiklabtu^'^ ki-i 18 kaspu 1 $ubät^^ ia kab-lu ki-i i kaspu 

25 I f«^4/4i up-rU'ü ki'i I ^0:5"^« 

I ^«'54/41 pa-tin-nu ki-i 6 kaspu 

napf}ar 816 ^^jr/^ 
i^ ^Amel-Bel mär ^^J^a-an-bi 
i'iia kät ^ Marduk-näsir ''^^Hak iarri 

• • • 

30 a-na h-mi 5 ^^ zeru mi'taf}'^U'ru. 
Ma-ti-ma i-na ar-kat ic-mi lu ak-lu 

In labuttü^^ lu f^a-za-an-nu lu mu-ie-ri-iü 
lu gii^^'gal-lu lu a-a-um-fna ki-pu sä il-lam-ma 
i-na eli bit ^^fja-an-bi ü-iak-ka-nu-fna 
35 a'7ia ta-bal ekle an-na-ti ü-zu-un-iü 
i-iak'ka-nu i-pak-ki-ru ü-iap-ka-ru 
i-tab'ba4u ii-iat-ba-lu 
Ool. n. a-na i-di li-mut-ti iz-za-az-zu-ma 

ekle H-na-ti a-na NAM-H-na ii-tar-ru 

lu a-na ili lu a-na Iarri lu a-na iiiakki^^ iarri 

lu a-na iiiakki^^ ''^"^^ia-kin^^ lu a-na iHakki^'"" bit te^^-fui-H 

5 lu a-na ma-am-ma M-num-ma iiar-ra-ku 

ki-is-sa-ia ni-Hr-ta i-lak-ka-nu 

ekle ul ni-di-it-ti iarri-ma i-J^ab-bu-ü 

ü ai-iii ar-ra-ti id-nam-ma ü-ia-a^-f^a-zu-ma 

sak-la sak-ka nu--a is-^ab-ba lä iemä^'^ ü-ma-^-a-m-ma 
10 narä an-na-a ii-ia-ai-iü^ma a-na näri i-nam-du-'d 

a-na büri^^ i-na-as-su-ku i-na abni ub-ba-tu i-na iiäti^^ i-ka-al-lu-ü 

i-na irsiti i-tam'^^-mi-ru ic a-iar la a-ma-ri i-tam'^'^-mi-ru 

amelu sü-a-tum '^'*A-nu Bei ^^"»k-a '^""NIN. MAH 

iläni rabiUi iz-zi-ii lik-kil-mu-ma 
15 ar-{rat) la nap-iii-ri ma-ru-ui-ta li-ru-ru^iü 

Sin na-an-nar iame-e ellüti^^ ü-iub-ba-a la te-ba-a 



40) Nl. 41) KU. 42) KU. TIK. UD. DU. 43) NU. TUR. DA. 44) TIK. 45) PA. 
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2 westländische Reitesel im Werte von 50 Silberlingen 

I kleiner (?) Esel „ „ „ 15 „ 

1 Rind ...... » » » 30 V ^ 

30 ^/-/Ä, 60 IS. B Ali, 12 KA „ „ „ 137 
öl, IS, BAR, 4 PI „ „ „ 16 

2 mu^belü''K\t\d&[ „ „ „ 12 
9 Gewänder im Werte von 18 Sil- 

[berlingen, i Uniform (?) „ „ „ i „ 

I patinnu „ „ „ 6 

Summa: 816 Silberlinge, 
welche Amel-Bel, der Sohn ^^^nbi's, 
aus der Hand des Marduk-nä§ir, des kgl. Officiers, 
als Preis für die S (Acker) Saatland empfangen hat. 30 

Für alle zukünftige Zeit (soll Folgendes gelten): Wer immer, sei es 

[ein Schriftgelehrter, 
oder ein labuttü, oder ein Aufseher, oder ein Entscheider, 
oder ein Vorsteher, oder irgendein Beamter, der auftreten 
und über Bit-^anbi gesetzt sein wird 

und diese Ländereien wegzunehmen seinen Sinn 35 

richtet, sie veräussert, veräussern lässt, 
wegnimmt, wegnehmen lässt, 

an Böses herantritt Gel. n. 

und jene Felder zu ihrem .... verwendet, 

sei es einer Gottheit, oder dem Könige, oder dem Vertreter (?) des 

[Königs, 
oder dem Vertreter des Statthalters, oder dem Vertreter seines Rat- 

[hauses, 
oder irgend einem andern schenkt, 5 

Verwüstung und Zerstörung anrichtet, 
spricht: „die Felder sind kein Geschenk des Königs", 
oder, ob des Fluches, einem andern sie zu eigen gibt, 
einen Blödsinnigen, Tauben, Strolch, Schurken, Unverständigen sendet 
und diesen Denkstein nehmen lässt, in den Fluss wirft, 10 

in den Brunnen thut, mit einem Steine vernichtet, mit Feuer verbrennt, 
mit Erde bedeckt, oder an einen Ort, da man ihn nicht sieht, versteckt — 
selbigen Menschen mögen Anu, Bei, Ea, „die erhabene Herrin", 
die grossen Götter, zornig anblicken 

und mit unlösbarem, schlimmem Fluch ihn verfluchen! 15 

Sin, die Leuchte der glänzenden Himmel, möge mit nicht weichen- 

[dem Aussatz 

TE. SL 46) mat, lat, ktir. 47) lä Umä = Sl. NU. TUK. A. 48) PU. 49) NE. 50) 
AZAG/*^. 
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gi-mir la-ni-sü li-lab-bil-ma adi ü-mi limäti^^-lü a-a i-bi-ib 
u ki-nta purimi^'^ i-na ka-mat äli^^-iü li-ir-tab-bu-ut 
Satnai dänu^^ iame-e ü irsi-tivt pa-ni-lü lim-Ijas-ma 

20 üm-iü mm-ru a-na da-um-ma-ti li-iur-hi 

'^^Is'tar be-el'tu ru-bat iläni ta-li-tum 

lis'pur-sü'tna ilat^^ ba-ri-ri-ta na-al-par-ta-sa id tis-zi 

ur-ra ü mu-sä li-ma-'i-da at-nti-iü 

ki-ma kalbi^^ li-ib-ta- -i-ta i-na re-bi-it äli^'-iu 
25 Marduk ihr iamc-e u irsutim a-ga lä be-la-a sä ri-ki-is-su 

la ip'pat'ta-ru li-za-an ka-ra-as-su 

Adar bei mi-is-ri U ku-dur-ri ku^dur-ra-iü li^is-su-u^ 

mi'sir-iü li^ka-bis pi-lik-iü le^ni 
*^^Gu4a äsü gal-la^tu be-el-tu rabi-tu 
30 si-im-ma la as-sa i-yia ztcmri^^'lü li-iab-h-ma 
sarka^"^ ü däma''^ ki^ma nie li-ir-tam^ntuk 
Rammän gu^^-gal iame-e ü irsi-tim ugär^hi li-ir-f^Ms-ma 

ki-mu ur-ki'ti id-ra-nu ki-mii Nisäba pti-JcttUtu li-i^-nu-bi 

Nabu sukallu si-ru u-um sti-gi-e ü ar-ra^ti 
35 a^na ii-ma-ti-iü li-üm-iü 

iläni rabüti mi-la i-na nare an-ni-i ium-iu-nu sak-ru 

a-na litnut^^'ti u la täb^^-ti li-ir-te^id-du-iü 

siim-hi zer-hi pi-ri-'^^hi na-an-nab-hi 

i^na pi^^ niie di-ia-a-ti li-^al-li-ku. — 
40 ifi nare an-ni-i mu-ki-in kti-dur-ri da-ra-ti shin-iü. 
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alle seine Seiten bekleiden, sodass er bis zu seinem Todestage nicht 

[rein wird, 
oder, gleich einem Wildesel, an der Ringmauer seiner Stadt ihn er- 

[schlagen! 
§amas, der Richter Himmels und der Erden, möge ihm ins Gesicht 

[schlagen, 
und sein heller Tag sich in Finsterniss ihm verkehren! 20 

Istär, die hehre Herrin der Götter, möge Unreinigkeit 
ihm senden, die Göttin des Gestirnaufgangs eine Sendung voll Zornes, 
dass er bei Tag und bei Nacht viel mache seine . . . . , 
wie ein Hund winsele (?) auf dem Markt seiner Stadt! 

Marduk, der König Himmels und der Erden, möge mit einer un 25 

* [Bande unzerreissbarer 

Umstrickung seinen Leib umschliessen! 

Adar, der Herr des Gebietes und Grenzsteins, möge seinen Grenz- 

[stein herausreissen, 
sein Gebiet zertreten und seinen Bezirk ändern! 
Gula, die grosse Ärztin, hohe Herrin, 

möge mit nicht weichender Blindheit seinen Körper behaften, 30 

und Eiter und Blut möge er pissen statt Wasser! 
Rammän, der Vorsteher Himmels und der Erden, möge seine Flur 

[überschwemmen, 
und statt grünen Krauts spriesse Trauer, statt Gerste (?) Domgestrüpp! 
Nabu, der erhabene Bote, möge eine Zeit der Noth und des Fluches 
ihm zu seinem Schicksal bestimmen! 3S 

Die grossen Götter, so vieler Name auf diesem Denkstein genannt ist, 
mögen in Unglück und Unheil ihn bringen, 

seinen Namen, seinen Samen, seinen Spross, seine Nachkommenschaft 
aus dem Munde aller (?) Menschen vertilgen! — 
Dieses Denksteins Name ist: „Grenzbestimmer auf ewige Zeiten". 40 
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Vita. 

Ich, Karl Wilhelm Belser, wurde am 2l Dez. 1860 in New 
Washington, Ohio, von evang.-lutherischen Eltern geboren und genoss 
allen Unterricht bis zu meiner Konfirmation von meinem Vater im 
elterlichen Hause. Darauf bezog ich mehrere Jahre verschiedene 
Schulen und trat endlich 1879 in die Staatsuniversität von Michigan 
ein. 1882 erhielt ich den Titel A. B. und 1883 den Titel A. M. 
(magister artium). Nunmehr trat ich in das Lehramt ein und lehrte 
Lateinisch und Griechisch vier Jahre. 1885 wurde ich ordinirt. 1887, 
nachdem ich mir die Elemente der semitischen Sprachen, mit Aus- 
nahme des Assyrischen, angeeignet hatte, fühlte ich den Drang, nach 
Leipzig zu gehen, um mich daselbst weiter auszubilden. Zwei Jahre 
hielt ich mich in Leipzig auf und besuchte die Vorlesungen der 
Herren Professoren Franz DELITZSCH, Friedrich Delitzsch, König, 
Ryssel, Schmidt, Brugman und Windisch, denen allen ich hier- 
durch herzlichsten Dank sage. 



A'y/ 

^ ■ ■■ , ! 



